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fe Gas gewonnen wird, wel-
ches in Blockheizkraftwerken
seine Verwendung findet.

Laut Werner könnte noch
mehr Energie gewonnen wer-
den, wenn mehr Leute auch
ihre Küchenabfälle in die Bio-
tonne werfen. Eine stichpro-
benartige Untersuchung hat
ergeben, dass Gartenabfälle
fast alle in der braunen Ton-
nen entsorgt würden, Küchen-
abfälle aber meist in Beuteln
verpackt im Hausmüll lande-
ten. Werners Tipp: „Wer es
unhygienisch findet, Essens-
reste in den Biomüll zu pa-
cken, kann sich für ganz we-
nig Geld bei uns kompostier-
bare Beutel kaufen.“

Das Altpapier wird direkt
zu Altpapierhändlern in Kas-
sel gebracht. Von diesen wird
es vorsortiert und anschlie-
ßend als Ausgangssubstrat für
die Papierherstellung genutzt.

Besonders stolz ist man bei
der Abfallentsorgung des
Landkreises Kassel auf die gu-
ten Zahlen bei der Erfassung
von Bio- und Grünabfall, also
alles was in der braunen Ton-
ne gesammelt wird. Rund 210
Kilogramm organischer Abfall
kämen im Jahr pro Einwohner
zusammen, was weit über
dem Bundesdurchschnitt lie-
ge, erläutert Werner.

Der gesamte Biomüll aus
dem nördlichen Kreis wird zur
Biokompostierungsanlage auf
der Hofgeismarer Kirschen-
plantage gebracht.

In 14 Tagen zu Kompost
Dort entsteht in gerade mal

14 Wochen hochwertige Kom-
posterde aus Garten- und Kü-
chenabfällen. Ein anderes Sys-
tem wird sich in Lohfelden zu-
nutze gemacht, wo durch Gär-
prozesse der organischen Stof-

sammelt wird, hin?
Der gesamte Haus-
müll aus dem Land-
kreis Kassel wird je
zur Hälfte nach Hof-
geismar und Lohfel-
den gebracht. „Am
Entsorgungszen-
trum Kirschenplan-
tage wird der Müll
nur umgeschlagen,
also abgeladen und
auf größere Fahr-
zeuge verfrachtet“,
erklärt Jenny Wer-
ner, Pressespreche-
rin der Abfallentsor-
gung des Landkrei-
ses Kassel. Anschlie-
ßend wird der Müll
in den Werra-Meiß-
ner-Kreis nach Wei-
denhausen ge-
bracht, wo er bei ei-
ner Firma zerklei-
nert wird und wert-
volle Stoffe wie Metalle aus-
sortiert werden. Danach wird
der vorsortierte Abfall als Er-
satzbrennstoff für ein Heiz-
kraftwerk in Witzenhausen
verwendet.

„Dadurch konnte sogar das
alte Gaskraftwerk abgestellt
werden, so dass der Umwelt
130 000 Tonne Kohlendioxid
erspart bleiben“, sagt Werner.
Der Hausmüll, der in Lohfel-
den gesammelt wird, geht den
gleichen Weg nach Witzen-
hausen.

VONTAN J A T EMME

HOFGEISMAR. Mülltrennung
gehört inzwischen zum Alltag
eines jeden Haushalts. Ob-
wohl die meisten gewissen-
haft dieser Aufgabe nachge-
hen, wissen viele jedoch
nicht, was mit ihrem Abfall ei-
gentlich passiert. Weder der
alte Blumentopf, noch die ver-
faulte Apfelsine oder die gele-
sene Zeitung werden heute
auf einer Deponie gelagert,
sondern zur Gewinnung von
Energie und neuen Rohstoffen
verwendet.

Aus Restmüll wird Energie
Wo geht also der Restmüll,

der in den grauen Tonnen ge-

Deponieren war einmal
Aus Haus-, Bio- und Papiermüll werden Energie und Rohstoffe gewonnen

Abholen anderHaustür: Günther Lehmann (links) undRalf Ebert sammelndenMüll vor denHaustüren ein undbringen ihn zurDeponie
auf der Kirschenplantage. Dort wird er umgeladen und anschließend in denWerra-Meißner-Kreis nachWeidenhausen gebracht, wo er
mechanisch bearbeitet wird. Dann geht es weiter nachWitzenhausen, wo der Großteil zur Energiegewinnung genutzt wird.

Alle zweiWochen umwälzen: In nur 14Wochenwird aus Biomüll hochwerti-
ger Kompost. Dieser kann auf der Deponie erworben werden. Fotos: Temme

Bietet noch Potential: Viele Bürger entsorgen ihre Küchenabfall-
beutel noch in der Restmülltonne, obwohl es günstige kompos-
tierbare Beutel gibt, die in die Biotonne dürfen. Archivfoto: Thiele

Das Thema
Mitte der 50er-Jahre
wurde an der Kirschen-
plantage in Hofgeismar
eine Müllkippe errichtet.
Seitdem hat sich viel ver-
ändert. In unserer Serie
wollen wir nicht nur die
Veränderungen aufzei-
gen, sondern auch den
Weg der Abfallentsor-
gung beleuchten.

HofgeismarFreitag, 21. Februar 2014
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Altdeponien sind Rohstoffquellen
Jahrzehnte lang landeten
wertvolle Metalle und Kunst-
stoffe achtlos im Hausmüll
undspäter aufdenDeponien.
Deshalb werden Deponien
seit einiger Zeit vonWissen-
schaftlern unter die Lupe ge-
nommen. Sie wollen die Roh-
stoffe wieder aufspüren und
Wege fürdieRückgewinnung
finden. Da die Rohstoffprei-
sen auch in Zukunft wahr-
scheinlich weiter steigen
werden, dürfte sich in zehn
bis 20 Jahren das Durchfors-

ten der Altdeponien lohnen,
wo allein Mengen an Eisen,
Kupfer und Aluminium la-
gern.

Dass früher oder später
auch in der neun Hektar gro-
ße Altdeponie auf der Hof-
geismarer Kirschenplantage
nach Rohstoffen gesucht
wird, ist sich Andreas Krieter
vonderAbfallentsorgungdes
Landkreises sicher.Wannund
wie könne er nicht sagen,
aber es sei doch sehr wahr-
scheinlich. (zta)

Konto von K+S gespült wer-
den, denn „von K+S profitiert
ganz Nordhessen“, betont Hei-
derich. Dieser begrüßt auch
„die Koalitionsvereinbarung
von CDU und Grünen in Hes-
sen, welche das Rohr zur Ober-
weser ausdrücklich zur um-
weltgerechten Entsorgung
von Salzabwässern vorsieht“.

Eine wirklich umweltge-
rechte Planung wäre es, wenn
alle zusammen, K+S, und die
Windkraftlobby, endlich die
Finger von unserer noch rela-
tiv intakten Landschaft mit
den märchenhaften Wäldern
ließen und sinnvolle Lösun-
gen für ihre Pläne favorisier-
ten. Denn wir, die Gemeinden
um den Reinhardswald haben
nichts von diesen Plänen, kei-
ne Arbeitsplätze und keine
vollen Kassen. Unser Kapital
ist die Landschaft, die Natur,
unser Märchenland.

Elke Schulten
Trendelburg

Liebe Leserinnen, liebe Le-
ser, wollen auch Sie Ihre Mei-
nung zu einem Thema äu-
ßern? Der Leserbriefteil der
HNA bietet Ihnen die Möglich-
keit dazu. Ihre E-Mail schicken
Sie bitte an: hofgeis-
mar@hna.de. Die Redaktion
behält sich das Recht zur Kür-
zung von Leserbriefen vor. Le-
serbriefe dürfen nicht länger
als 50 Zeitungszeilen sein.

U nd was ist mit den Aus-
gleichsflächen für die
geplanten Windener-

gieanlagen? (...) In diesem Fall
geht die Rechnung ja auf,
denn hier sind gar keine Aus-
gleichsflächen vorgesehen
und die Wildtiere gewöhnen
sich an so was, meint Herr
Vahle, Naturschutzexperte im
Regierungspräsidium. Die fi-
nanzielle Ausgleichsmaßnah-
me bekommt hier der Besitzer
des Staatswaldes - das Land
Hessen von Hessen Forst. Oder
bekommt Hessen Forst das
Geld von Hessen?

Wir bekommen jedenfalls
Salzbecken, Salzpipeline und
Windräder in den Wald - unse-
ren Wald. (...) Und warum das
alles? Damit Arbeitsplätze in
Nordhessen erhalten bleiben,
belehrt uns der Bundestagsab-
geordnete Helmut Heiderich
und übersieht dabei, dass es
um den Reinhardswald keine
Kaliproduktion gibt. Damit
wir eine „Win-Win-Situation“
mit der Stadt Kassel herstel-
len, wie uns Windkraftprojek-
tierer Rotzsche von der SUN
erklären will, der übersieht,
dass mit Strom aus dem
Staatsforst keine ländliche
Kommune in der Region
schwarze Zahlen schreiben
wird. (...)

Vielleicht sollten, zusam-
men mit der neuen Stromtras-
se, Gelder für die Ausgleichs-
maßnahmen gleich auf das

„Die Menschen hier
haben nichts davon“
Zum Thema Windkraft und „Bauern
fürchten Verlust von Land durch Salzsee“

Lesermeinung

spachtelt und gestrichen wer-
den. Außerdem soll an den Tü-
ren gearbeitet werden. Einen
Mittagsimbiss gibt es auch,
teilte Peter Nissen mit und bit-
tet um rege Teilnahme. (tty)

HÜMME. Der nächste Arbeits-
einsatz im Mehrgenerationen-
haus im Hümmer Bahnhof
steht an am nächsten Sams-
tag, 22. Februar, ab 9 Uhr. Es
sollen Wände geschliffen, ge-

Bahnhofseinsatz am Samstag
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Meistgelesen (gestern)
•Netzwelt:Mega-Deal für 19Milliar-
den Dollar: Facebook kauftWhatsApp
•Witzenhausen: Tegut-Prozess: Frei-
spruch für Studenten,die Lebensmittel
gestohlen haben sollen
•Northeim:Diebe stehlen zwei neue
Traktoren imWert von 120.000 Euro
•Olympia 2014:OlympischeWinter-
spiele in Sotschi - Der zwölfte Tag
• Kassel: 1300Online-Süchtige in Kas-
sel: Tendenz steigend

Folgen Sie uns unter:
www.facebook.com/HNA

www.twitter.com/HNA_Online

Experte rät:Multitasking
funktioniertnicht
Mails lesen, telefonierenund tippen: Es
gehört zu einem Bürojob, viele Dinge
schnell zuerledigen.DochMultitasking
istunmöglich,warntein renommierter
Psychiater: „Man kann nicht zwei Ar-
beiten, die hohe Konzentration erfor-
dern, gleichzeitig durchführen und ein
qualitativ hohes Ergebnis erzielen“,
sagt Florian Holsboer, Direktor am
Max-Planck-Institut fürPsychatrie.Mehr
unter: http://zu.hna.de/vielzuviel

Fotos
•Kassel:Nachwuchs im
Kleintierzoo Rammels-
berg
•Hann. Münden:
Carport und Autobrand
in Dransfeld
•Witzenhausen:
Studenten wegen
Lebensmitteldiebstahls
vor Gericht
• Kassel: Blick über den
VorderenWesten

www.hna.de/foto

Videos
• Fritzlar:NeueGüllema-
schine für den Schwalm-
Eder-Kreis im Einsatz
•Rotenburg:Minibagger
desRotenburgerBauhofs
abgebrannt
•Olympia 2014: Jochen
Behle imHNA-Interview
über die Panne bei der
nordischen Kombination
•Kassel:Karneval in Ve-
nedig in denMessehallen

www.youtube.com/
hnaonline

Tiere suchen ein Zuhause
Tiere aus demTierheimWauMau-
Insel in Kassel suchenwieder ein Zu-
hause. Diesmalwarten KaterMag-
num, Kater Flokati, Kaninchen Pippa
unddie zwei Rüden Baffi (Foto) und
Findus auf neueHerrchen.Wir stellen
sie vor unter: http://zu.hna.de/flokati

HNA-Online
Wilhelm Ditzel
E-Mail: online@hna.de
Tel.: 0561/203 - 17 77


